
Zur Vorbereilung auf die Jägerprüfung 
soille Illan nichl nur wissen, "was" 
lernen IllUSS, sondern auch "wie". 
!\ndreas ScllIleider VOIll PIRSCH­
!\usbildungsservice gibl da7u in einer 
dreileiligen Serie wertvolle 1 ipps. 

il die~em Bei-
1 rag l11iichle ich 
Ihnen einige 
Grundkcnnlnis­

sc über die Vorgiinge beim 
Lernen rln sich sowie einige 
Tipps zur Vorbereilung nur 
die .Iiigerprii fung vermillein. 
Wer dcn Jagdschein schon 
hai, dem bielet dieser /\Itikel 
vielleichi ein paar /\l1Iegun­
gen ri.irs Berufsleben. 
Prinzipiell isl die Sache sehr 
ein fach: Der Lcrnerfölg isl 
das Ergebnis aus den r:akto­
ren Lernintensitäl, Lern7eil. 
Begabung lind den angewen­
deten Lernmethoden. /\n die­
sen "Schrauben" können Sie 
(h ehen, Ulll den Lcrnerrolg 7U 
<;teigeln. 

wiederul1l in der I age. bis 7U 
mehreren tausend Vel bindun­
gen (Synapsen) zu anderen 
Nervenzellen her7ustellen . 
Wahlnehl1lungen der Sinnes­
organe. aber auch innere Vor­
giinge wie die f)enkpro7e~se 

werden über diese Synap~en 
aur elektrochemischem Weg 
weitelgeleite\. Wichtig iSI, 
dass Sie diesen "Weg" erneut 

"Vcnwtlllllg VOll Informatioll<''''' 

Das Cehinl 

Wie unser l1ehirn funktio­
niert, ist bis heute nicht his 
ins l.el7te erf"OIscht. Darauf" 
soll rluch nicht weilel einge­
gangen werden. Interessant 
i<;t jedoch, dass das Gehirn 
aus etwa f 00 l'vlilliarden Ner­
venlellen he<;teh\. Jede ein-
7elne dieser Nervenzellen i<;t 

gehen. wenn Sie sich an etwas 
erinnern . Es leuchtet ein. dass 
die Chance, eine Informalion 
wieder7ufinden. UI1l so griißer 
ist.je mehr "Wege" /ll der In­
format ion VOI handcn sind. 
Diese grobe Darstellung ver­
deutlicht, warum Informatio­
nen besser mit möglichsl vie­
len Sinnen \\:llllgenol1lmen 
und von "er<;chiedenen Stand-

punkten rlUS helra<:hlct \\'el­
den, um sicher im Gediichtnis 
7U sil7en. 
Neben der /\n7ahl der Wege, 
die 7U einer Infoll1lation 
fiihren, ist weiterhin die 
"Weghreite" entscheidcnd 
Durch inlen<;ives Leinen und 
die entsprechenden Wieder­
holungen veriindert sich die 
r:einstruktur zwischen den 
Nervenverbindungen, so dass 
die Informationen schneller 
und <;ieherer nießen. Ist dies 
geschehen, so ist eine Erinne­
rung VOIll Kurzzeitgedächtnis 
ins Langzeitgedächtnis ge­
lang\. Versuchen Sie, durch 
Wiederholungen möglichst 
viel in Ihrem Langzeitge­
diichtnis zu speichern . Dieses 
lässt Sie auch im Priifungs­
stless seltener im Stich 
und außerdem lernen 
Sic ja fiirs (.Higer-) 
Leben und nicht 
nur fiir die Prüfung. 
Erinnerungen wer­
den auch durch 
Emot ionen ver­
stärkt. Den­
ken Sie nur 
einmal an 
den schöns­
ten Tag in 
Ihrem Leben - den 
Iloch7eitstag, eine Examens­
feiel oder was auch imlllcr. 

Sicher erinnern Sie sich an 
ein7elne Gcspriichc, an das 
Es<;en. an die Kleidung Ihres 
Partners und viele Dctails 
l11ehl. Versuchen Sie nun, die­
se Details über den fnngwci ­
lig~len 1 ag der vergangenen 
Woche I hrel11 C;ediichtni~ 7 U 

entlocken! Alles klar? Wich­
tig ist noch, dass besonders 
positive Emotionen die Er­
innerung stei­
gern, 
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wiihrend negat ive Emotionen 
bis 7ur Verdrängung führen 
können. Velsuchen Sie also, 
Ihr Lernumfeld möglichst po­
sitiv 7U gestalten. Das kann 
der freundlich gestaltete und 
aufgeräulllte Arbeitsplat7 sein, 
die kleine ,J3c1ohnung" <1111 

Fnde einer Lernsit7llllg, aber 
auch die Anekdote oder eine 
lustige Eselsbrücke, mit der 
Sie sich einen Sachverhalt be­
sondcrs gut einprägen könllcn . 
Auch Ihre Sinneswahrnch­
nlllllgen sind wichtige "An­
ker" für Erinnerungen . Wer 
kennt das nicht? Ein Geruch 

aus der Kindheit oder dcr Ge­
schmack von Omas Marmela­
dcnbrot ru fcn bestimmte Er­
innenlllgen hervor. Die meis­
tcn Sinnc~wahlnchmungen 

werden heute allerdings 
durch Augen und 
Ohren au fgc-

tcnlcn mit 
m Id c rn .Ai15lI:WZ'''r1 

o Perhlllg 

IQ linse 

m nnsPllslncl, 

m SllIllgclll'llIlp 

liJ Vnrllm'sprnssl' 

m Hiicl,sl)\'()s5e 

nOI\1J1lcll. So sind etwa 60 
Pro7ent der Bevölkenlllg vi­
suelle Lerntypcn, die Inhalte 

besonders gut mit 
Bildern, Grallken 

oder geschrie­
benen Wör­

tern ver­
kniip-

fen könncn. 40 Pro7ent 
gehören 7U den auditiven Ty­
pen, die besser das gespro­
chene Wort behalten. Um :tus­
zutesten, zu welchem Lcrntyp 
Sie gchörcn, versuchen Sie 
einmal, das Bild cinc~ bc­
kannten Schauspielers oder 
eines Freundes vor Ihrcm 
geistigen Auge auf7urufen! 
Gelingt dies, oeler mllt es Ih­
nen leichter, die Eigenscha f­
ten in Worten 711 beschreiben? 
Denken Sie weitcr an cines 
Ihrer Liehlingsbücher! Erin­
nern Sie sich spontan an die 
Gcstaltung des Einband-

dcckels oder eincr Illustrati­
on, oder können Sie schnell 
und prä7ise den Inhalt in 
Worten 7usammen fassen'? 
Konnten Sie in der Schule 
Gedichte gut auswendig ler­
ncn? An hand dieser Beispie­
le können Sie bereits ab­
schätzen, ob Sie eher visuell 
oder auditiv lei nen. 

Ausbildun 

Begabung 

Die Fähigkeit 711111 Lernen ist 
jedcm von uns gegeben . Sie 
setzt sich im Wesentlichen 
zusammen aus dcr Kon7en­
trati()ll~riihigkeit, der Aufnah­
mel1ihigkeit sowie dem KOIll­
binationsvermögen mit be­
reits vorhandenem Wissen 
Wer nun sagt, dass an der Be­
gabung wohl nichts 7U iin­
dern sei, dcm erwidere ich, 
da<;s auch diese Talente ge­
pflegt wcnlen können oder 
verkümmern. 
Denken Sie nur an Leistungs­
sportleI', die sicher mit dem 
nötigen Talent !i.ir Spitzenlcis­
tungen ausgcstaltet sind, die 
aber dennoch einen Großteil 
ihres Tages damit verbringen, 
diese Begabungen zu fOrdern 
und zu trainiercn. Der Ver­
gleich ist hier durchaus ange­
bracht. wcil auch komplexe 
Bewegungsabläufc und hand­
werkliche Gcschicklichkeit 
ebcnso wic theoretisches 
Fachwissen im Gehirn erlernt 
wcrden müsscn. 
fakt ist weitcrhin, dass nur 
7irka 30 Pr07cnt unsercr Gc­
hirnkapa7itiitcn ausgenut7t 
werdcn. Nicht das Gchirn ist 
damit bcgrcl17cndcr Paktor 
beim LClnen, sondern dic 
Zeit, die benötigt wird, UJ1l 
Wissen au fzunchmcn, sowie 
die Erfi7ienz der angewand­
ten Lernl1lcthnclen. 
on werdc ich von Leutcn an­
gesprochen, dic großcs Inter­
essc an dcr Jagd haben, sich 

aber aus Angst zu versagen 
nicht der .Higer­
prü fung (dem 

"Grünen Ahitur") 
<;tellen möchten. 

Diesen Menschen 
kann ich nur immer 

wicder Mut machen. 
Sicher ist der Jagd­

schein nicht leicht, das 
soll er auch nicht sein, 

denn der iifTenlliche 
Druck und die Forderung 

nach guten .lägern ist hoch 
und berechtigt. Aber mit dcr 

richtigen Vorbereitung und 
gesundem Menschenvcrstand 
ist die Prüfung eigentlich von 
jedem zu bestehen. 
IJ1l nächsten Abschnill erfah­
ren Sie einigcs iibcr enektive 
leiteinteilung, geeigncte Wie­
derholungesintervalle und das 
richtige Lesen von Texten .• 
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ußerst wichtig für ei ­
nen guten Lerner­

folg ist die richtige 
Zeitplanung. Ers­

tens sollte dabei abgeklärt 
werden, wieviel Zeit Ihnen 
täglich, in der Woche und ins­
gesamt bis zur Prüfung bleibt. 
Zweitens sollten Sie diese 
Lernzeit so einsetzen, dass 
der StofT auch wirklich sitzt. 
Das beginnt schon nach den 
ersten Kursstunden damit, 
dass Sie sich einen Überblick 
über die Lerninhalte verschaf­
fen und diese in einem Zeit­
plan (siehe Abbildung rechte 
Seite) zusammenfassen. 
Durch diese Übersicht struk­
turieren Sie bereits den Lern­
stofT und sliickeln ihn in klei­
nere Lerneinheiten. "Schub­
ladendenken" ist beim ersten 
Lernen keineswegs verpönt, 
sondern sehr hilfreich . Später 
gehen Sie bei den Übungen 
dazu über, die einzelnen 
Fachgebiete zu verknüpfen. 
Bei der Struktur Ihres Zeit­
planes richten Sie sich am be­
sten nach dem Ausbildungs­
plan des Kursleiters. In den 
Zeitplan tragen Sie die Tage 
ein, an denen Sie einen StofT 
o lernen 
EI wiederholen 
D liben möchten 
Ich klebe mir solche Pläne 
immer an die Kleiderschrank­
fÜr. So habe ich das Ziel we­
nigstens einmal am Tag vor 
Augen. Es ist ein tolles Ge­
fühl, am Ende eines Tages 
wieder einige Kästchen abha­
ken zu können . 
Zur Zeitplanung gehört auch, 
dass Sie sich auf die nächste 
Klirsstunde vorbereiten. Ich 
habe es oft genug erlebt, dass 
Kursteilnehmer im Unterricht 
erstmals mit einem Thema 
konfrontiert wurden. Welch 
vertane Zeit! Wer ein Thema 
vor dem Unterricht aufgear-

er 
T ageslei~tungsl{urve 

Ullsere 'fllgeRleisltlllgskurve zeigt. \Vllllll die heslell l.erl17eilcll silld 

8:00 12:00 16100 20100 24:00 

Erinnerungsl{urve 
, 111 dOll prslell 24 SllIlldpn 

ne hme n IUls pre FrillnPrllngen hesonders slmk llh 

o Stunden 24 Stunden 

beitet hat, kann sein Wissen 
im Unterricht mit den An­
sprüchen des Ausbilders ab­
gleichen, qualifiziert nachfra­
gen, braucht nur das zu notie­
ren, was er noch nicht wusste, 
und nutzt so den Unterricht 
als Wiederholung. Eine Aus­
nahme bildet hierbei aller­
dings das Jagdrecht. Gerade 
ftir Nicht juristen ist es zeit­
ökonomischer, Gesetzestexte 
zusammen mit dem Ausbilder 
zu lesen und zu erörtern. 
Vergessen Sie bei der Zeitpla­
nung auch nicht Ihre Familie 
und Ihre Freunde. Hier kann 
eine Absprache sinnvoll sein, 
so dass zum Beispiel ein Teil 
des Wochenendes fest für' s 
Lernen eingeplant wird und 
Sie sich den Rest der Zeit Frau 

Zeit/Stunden 

und Kindern widmen. So ver­
meiden Sie Spannungen, die 
auch Ihre Konzentrations­
fähigkeit beeinträchtigen. 

Leistungslmrven 
Sicher haben Sie auch einmal 
von Tagesleistungskurven ge­
hört. Diese besagen, dass Sie 
täglich zwei Leistungsspitzen 
haben, eine am späten Vor­
mittag und eine schwächere 
in den Nachmitlags- und 
frühen Abendstllnden (siehe 
Grafik ganz oben). 
Da die meisten von uns arbei­
ten müssen, können Sie diese 
Erkenntnis aber wahrschein­
lich nur am Wochenende um­
setzen und dann die besten 
Zeiten zum Lernen nutzen. 

en 
Wer lernt, braucht auch seine 
Pausen. Die Pauseneintei­
lung, die wir aus der Schule 
kennen, hat sich bewährt. Alle 
90 Minuten eine größere Pau­
se und dazwischen noch eine 
kleine. Zeitlich einplanen 
sollten Sie auch die Kursa­
bende und Treffen mit Lern­
gemei nscha ften. 
Unterm Strich sehen Sie, dass 
Ihre Zeit alles andere als un­
begrenzt ist. Grund genug. 
frühzeitig mit den Vorberei­
tungen anzufangen. 

Mittel gegen das 
Vergessen 
Etwa 90 Prozent des Gelese­
nen werden Sie einen Tag 
später vergessen haben (siehe 
Grafik links). Der überwie­
gende Teil von dem, was Sie 
dann noch wissen, wird in ei­
nem .Iahr ebenralls nicht 
mehr abrulbar sein. Das ist 
naliirlieh wieder abhängig 
von Ihrem Verhältnis zu dem 
Gelernten und der Bedeu­
tung, die es für Sie hat. So 
wird sich auch über 24 Stun­
den hinaus jeder einen erhal­
tenen Heiratsantrag oder eine 
Kündigung merken können. 
Aber bei Informationen von 
geringerer Bedeutung ist es 
wirklich so, dass in den ersten 
Stunden das Meiste vergessen 
wird. Die Informationen sind 
zwar noch in Ihrem Gehirn, 
aber nicht mehr abrulbar. Die 
im ersten Abschnitt darge­
stellten Wege der Erinnerung 
sind noch nicht sicher genug 
verankert. Planen Sie daher 
folgende Wiederholungen ein: 
o Nnch einer kurzen Pause 

im Anschluss nn eins 
Aufmheiten des Stoffes 

B Nnch pinplll rng 
EI Nach einer WoeIw 
D Nnch cincrn Monat 



_. 
Bei rein inhaltlichem Wissen 
wird Ihnen diese Wiederho_ 
lungszahl reichen. Beim Ler­
nen Von Vokabeln oder auch 

Zahlenreihen, W,.i.~e'_ =de=r~l ~J=ag:d~ ________________ -=l 
durch betonen Sie schon op­
tisch die wiChtigsten Inhalte 
(das ist wichtig, das muss ich 
wissen!). Welche Farben sie 

Arbeits7eit, die ich nun inves­
tiert habe, amortisiert sich be­
reits bei der nächsten Wieder_ 

hOlung. Dann le­
se ich nUr noch 
den grün Illar­
kierten Text, al­
so einen Bruch­
teil des Vol/tex­
tes. Anhand die­
ser Markierun_ 
gen I1JUss der 
Lerninhalt vol/­
ständig repro­
dU7ierbar sein. 
Sonst muss das 

JII erprOfung Zellplan fOr dIe g I I 

rrofung am 18.01.2002 I 
nach elnar Woche J nach einem Monat 
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zeiten, werden Sie mit etwa 
sieben Wiederholungen rech­
nen müssen. Nach jeder Wie­
derholung sollten Sie die Si­
cherheit beSitzen, den Inhalt 
mit eigenen Worten darzustel_ 
len, all1 bcsten durch eine kur­
ze schri flliche Zusammenf.1s_ 
Sung. Keine Angst, von Sit­
zung zu Sitzung werden Sie 
weniger Zeit für ein Thema 
brauchen, weil es geradezu 
~ Ihnen heraussprudelt, 
~""1I1 es erst einmal i/11 Lang­
zeitgedäcJlInis sitzt - und das 
ist ja Ihr Ziel. 

lesen 
Lernmethoden sind immer 
abhängig vorn Lernstoff und 
vom Lernenden. Sie können 
und müssen also die vorge­
stellten Methoden darauf 
überprüfen, ob sie rur Jhren 
Lerntyp geeignet sind. 

dazu 
Wich 
nach eInet el.nrp~[lfll 
tematik 
Sie gut iüt~eölJJ~~m 
selbst mall'J<lere -": .... "'1.,.,._,.,.~. 
grün uhd tot. bllY 
und schneii, weM 
flachte Stifte verweftdefi

l man aufeinander legen klthil 
(siehe Foto links obeh). dmt! 
steht für wiChtige Inhalte b~a 
Sätze. Rot markiere ich wich­
tige SChlüsselworte sowid dIe 
Überschriften. Zunächst le-ge 
ich das Kapitel jedoch elrlttl!fl 
durch. Gegebenenfalls rfiuss 
ich dann Fachbegriffe hadh. 
schlagen oder eine inhaltli­
che Aussage abklären. Ist 

Bei der Auswahl der Literatur 
ist weniger oft mehr. Ein gu­
tes AusbildungsblIch, zum 
Beispiel der "Krebs - Vor und 
nach der Jägerpriifllng", er­
gän7t durch Themensonder_ 
hefte wie die PUtsCH-Serie 
"fit Zur Jägerprüfung", reichen 
Zllm Anlesen der Inhalte völ. 
lig aus. Beim Lesen von Tex­
ten empfiehlt es sich, mit 
Textmarker zu arbeiten. Da-

der Text verstanden, so le­
se ich ihn erneut und 
markiere ihn in der obeh 
genannten Weise. Die 
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Ausbildun 

Kapitel erneut ganz gelesen 
werden. Bei den späteren Wie­
derholungen sollte ich in der 
Lage sein, den Inhalt anhand 
der rot markierten Schlagwor_ 
te Wiederzugeben. SOllst lese 
ich emeUI den grünen Tex I 
oder alles. Auch hier gelten die 
WiederholungsinlCrvalle di­
rekt nach dem lesen, nach ei­
nem Tag, nach einer Woche 
und nach eincm Monat. 
/11 PUtSCH 21/2001 gelzt es 
um Weitere Lerllll/ethodell 
IIl1d das gezielte Vermeiden 
VOI/ Stiil:/iTktoren. .1 
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W ie fest sich 
Erinnerungen 

bei unterschied­
lichen Tätigkei­

ten einprägen, lässt sich mit ei-
ner Grafik verdeutlichen (siehe 
Grafik unten). Sie solltl'ln sich 
also nicht nur darauf verlassen, 
eine Information gehört zu ha­
ben. Besser ist es, wenn Sie 
diese auch gelesen haben. 
Noch viel mehr sitzt es, wenn 
Sie Ihr Wissen auch angewen­
det haben (beispielsweise eine 
schriftliche Zusammenfas­
sung, eine mündliche Aus­
fiihrung oder eine praktische 
Übung). Verinnerlicht haben 
Sie es, wenn diese Anwendun­
gen regelmäßig wiederholt 
werden. Die einprägsamste 
Form der ist 
hatütl draußeHltii 

beim Bau von Jagdeinrichtun­
gen, bei Hegernaßnahmen, bei 
der Watfenhandhabung und 
auch beim sonntäglichen Spa­
ziergang, bei dem ein Bestim­
mungsbuch nicht fehlen ,sollte, 

Bilder 
Dass sich Bilder besonders gut 
in unserem Gedächtnis veran­
kern, wurde bereits dargestellt. 
Ein Bild sagt mehr als tausend 
Worte. Bei der Jagd haben Sie 
den Luxus, dass Sie fast jede 
Information mit einem Bild 
verknüpfen können, Blättern 
Sie ' nur einmal dieses Heft 
durch und schauen Sie sich die 
Bilder an. Die kann sich 

Mit der Intensität der Wi~lsenSBufnBllme 

Hören, Lesen und 

Hören.t , .. :, 

.' -J1" .'i 
t ·t· ~ l 

aWlilii "PIR~(,M ') 

Wissenskontrolle 

Sie haben ein Thema gelernt 
und wollen Ihren Wissenstand 
kontrollieren? - Gut so! Da­
durch wird Ihr Wissen vertieft 
und das Abrufen der gespei­
cherten Informationen trai­
niert. Je öfter, desto besser. Die 
Kursleiter bieten hierzu eigene 
Fragen oder die kostenlosen 
PIIUCH-Fragensammlungen an. 
Auch in der BLV-Ausbildungs­
mappe sind diese Fragen ent­
halten. Beantworten Sie also 
die Fragen und überprüfen Sie 
diese an hand der Musterlösun­
gen. Markieren Sie die falsch 
beantworteten Fragen und ver­
suchen Sie diese erneut zu be­
antworten. Das lässt sich wie-
.gel'OOl,en. bis auch die 

chende Kapitel in Ihren Aus­
bildungsunterlagen durch. Wer 
einen PC besitzt, kann diese 
Übungen sehr komfortabel mit 
der CD "fit zur Jägerprüfung" 
durchführen. Markieren und 
erneuter Aufruf der Fragen er­
folgt dann automatisch. Auch 
lassen sich mit diesem Pro­
gramm rrüfungssimulationen 
durchführen. Diese empfehle 
ich vor allem fiir den letzten 
Monat vor der Prüfung 

Übersichtsraster 

Für einen so genannten mor­
phologischen Kasten - der 

nichts anderes als ein 
Übersichtsraster 

über blsheri-



bestimmten Sachbereich ist -
verwenden Sie ein inöglichst 
großes Blatt Papier (DIN A 2 
:>der sogar DIN AI). Schreiben 
Sie dann an dem linken Rand 
:iie Themen eihes Priirongsfa­
:hes untereinander. Bei Wild­
mnde zum Beispiel alle Tier­
lrten. Unterteilen Sie das Blatt 
jurch waagerechte und senk­
rechte Linien. 
Nehmen Sie sich die erste Fra­
ge einer ehemaligen PlÜfung 
vor. Lautet diese etwa "Wann 
st die Brunft des Rotwildes?", 
;0 tragen Sie die richtige Ant­
.vort im ersten Feld fiir Rot­
.vild ein. Da inhaltlich ähnli­
:he Fragen bei Priifern seht be­
iebt sind, fiillen Sie nun die 
3papr "Paaningszeiten" fiir 
:lie t. eren Witdarten aus. Die 
lächste Frage mag sich auf die 
3ezeichnung der Trophäe des 
~ehwildes beziehen und Sie 
{erfahren entsprechend (siehe 
~bbildung rechts). Im Nu er­
lalten Sie so eine tabellarische 
}bersicht der häufigsten PIÜ­
ungsfragen. Dass Sie dabei ei­
le Frage nicht lernen, ist un­
NahrscheinJich, weil Sie syste­
natisch alle Fragetypen mit 
Ien PlÜfungsthemen abglei­
:hen. 

Lerngemeinschaften 
Nissenskontrollen und Pro­
Jlemlösungen können Sie 
lUch hervorragend in Grup­
>enarbeit beziehungsweise 
es( Lerngemeinschaften 
lur~hruhren. Sie üben hiet Ihr 
nündliches Ausdrucksvetmö­
\en, haben beim Lernen einen 
löheren Spaßfaktor, kontrol­
ieren gegenseitig Ihren Wis­
:ensstand und das moralische 
rief vor der Priifung wird in 
ler Gruppe zudem etwas ge­
nildert. Diese positiven Effek­
e stellen sich natürlich nur ein, 
venn die Gruppenmitglieder 
lUch zueinander "passen". 
Nas innerhalb von Jägerkur­
:en nicht allzu problematisch 
lein sollte, denn immerhin ha­
Jen diese Leute ein gemeinsa­
nes Interesse, die Jagd, und 
:in gemeinsames Ziel, die Prii-
1mg zu bestehen. Entschei­
Iend ist, dass Sie sich Themen 
estlegen, die Sie in der Zeit bis 
rum nächsten Treffen aufarbei­
. en und dann gemeinsain 
:lurch sprechen. Geschieht dies 
1icht, so wird aus der Lernge-

meinschaft leicht ein Kaffee­
ktänzcherl und dafiir ist Ihre 
Zelt zU schade. Lerngeinein­
schafteh von titei bis sechs Per­
soneh sind ideal. Kleinere 
Gruppen wei~en weniger 
"M~noogsvielfaIt" beziehuhgs­
weise "Wissehsstände" auf. In 
größeren Grupptm steigt dage­
gen der Organisations- und 
Planuhgsaufwand. Zudem ist 
det Einzelne weniger gefordert, 
so dass er wehiger an Problem­
lösungsprozessen teilnimmt. 
Wer sich nicht in einer Lernge­
meinschaft organisieren kann, 
det kann vi~l1eicht mit dem 
Ehepartnet odet einem Freund 
Priifilngen dt1rchspielen. 

Störungen meiden 
Haben Sie Stress und Sorgen, 
sind Sie müde, krank oder stört 
Sie die Musik aus dem Nach­
barzimmer1 Dann sind Sie auf­
grood interrter oder externer 
Störfaktoren sichet nicht opti­
mal aufnahmefahig. Halten Sie 
sich dahet kÖrperlich fit, geis­
tig im Gleichgewicht und ver-. 
meiden Sie äußere Störungen. 
Versuchen Sie sich aktiv zu 
entspannen. Bei dem einen 
kann das Sport sein, beim an­
deren ein Spaziergang, ein Bad 
oder auch Yoga. Vermeiden Sie 
auch den übermäßigen Kon­
sum von Alltagsdrogen. Koffe­
in macht nervös und ookon­
zentriert; Nikotin senkt die Ge­
hirndurchblutung und "Alko­
hol macht Birne hohl!" Auch 
das eine Gläschen am Kurs­
abend beeihträchtigt bereits 
minimal Ihre Wahrnehmungs­
fähigkeit. Wichtig ist, dass Sie 
ganz bei der Sache sind, wenn 
Sie mit dem Letnen beginnen. 
Kommen Ihhen dennoch Ge­
danken, was hoch im Haushalt 
oder am Atbeitsplatz zu erledi­
gen ist, so hotierert Sie es sich 
aUf emerrl zettet uhd legen die­
sen fiir spiHe'f wegl 
Kenheh sl~ aas/~tIch? Sie sind 
mitten belln LemeH lind plötz­
lich geht ~ Papier aus. Eine 
kurze Suc~e im gesaInten 
Haushalt tlliH elwäs Atget rrlit 
der FainiHe bestäSgt; das§ die 
PaptetvornHe Ilufgebratlcht 
sind. dut~däss eitt Gesch3.ft in 
der Nähe bl~ 20 uHt geöffnet 
hat. Wenn Sie das Paptet ge­
kauft habenl werden Sie ver­
mutlich wenigstens eine Stun­
de verioren haben und sind 

Ausbildun 

Beispiel für einen Morphologischen I<asten 
MOl1'hologlOCMr Kutan 11(/~ 

-

völlig aus dem Lernprozess 
herausgerissen. Vermeiden Sie 
solche Situationen! Halten Sie 
Ordnung und sorgen Sie dafür, 
dass alles in ausreichender 
Menge an seinem Platz ist. Am 
besten, Sie richten sich einen 
festen Arbeitsplatz ein. Dieser 
sollte gut beleuchtet und belüf­
tet sein sowie Ruhe bieten. 
Achten Sie auf eine angeneh­
me Raumtemperatur. Sitzen 
Sie aufrecht und bequem, aber 
nicht zu bequem, sonst werden 
Sie abends schnell müde. 
Wenn Sie Lärmquellen nicht 
ausschalten können, so benut­
zen Sie doch einfach einen 
Gehörschutz. Das sieht zwar 
nicht immer sehr glücklich 
aus, hat aber noch einen zwei­
ten Vorteil: Das Anlegen des 
Gehörschutzes wird in kürzes­
ter Zeit zum festen Lernritual. 
Sie sagen damit allen Sinnen: 
"Jetzt lerne ich, jetzt konzen­
triere ich mich voll auf das 
Blatt Papier, das vor mir liegt." 
Sie werden erstaunt sein, wie 
das die Konzentration steigert. 

Zu guter Letzt 
Stellen Sie sich vor, Sie sollten 
mit einer bestimmten Menge 
Erde eine Wasserfläche so auf­
fiillen, dass der Landgewinn 
maximal ist. Sicher werden Sie 
das Niveau der Aufschüttung 
knapp über der Wasserober­
fläche halten. Höhere Auf­
schüttungen oder gar Berge, 
die weit über das Wasser hin­
ausragen, werden Sie vennei­
den. Ubertragen wir nun dieses 
Bild. Wo Wasser ist, da wissen 
Sie zU wenig, um die Prüfung 
zu bestehen. Das Land symbo­
lisiert ausreichendes Wissen . 
Ihre Aufgabe ist es, in allen 
PlÜfungsfachern wortwörtlich 

"Land zu gewinnen". Wollen 
Sie wirklich vor der Priifung in 
einem Fach perfekt werden 
und dafür andere Fächer ver­
nachlässigen? Wenn Sie sicher 
wissen, dass es zum Bestehen 
reicht, dann "füllen" Sie lieber 
die "Gräben" in den nächsten 
Fachgebieten! Nach der Prii­
fung bleibt Ihnen immer noch 
ein ganzes Jägerleben, um auf 
Ihrem Lieblingsgebiet ein Ex­
perte zu werden. 
Ein letzter Tipp: Haben Sie 
Spaß an dem, was Sie tun, ob 
im Beruf, in der Familie oder 
beim Lernen! Sollte Ihnen die­
ser Spaß bei der Priifungsvor­
bereitung einmal abhanden 
kommen, so stellen Sie sich 
vor, wie Sie Ihre Kenntnisse 
bei der Jagd anwenden können 
und wie schön es ist, dann alles 
richtig zu machen. ., 

ßrnim\'nlldng, Ülmngcn fnr ein 
hC1tftr.r~s G~dHclttni~. 

Adrinn Urlmn. 112 5cihm. IIcynr 
Vg .. ISßN 3·453·18123·9. 5.· DM 

30 Minttlcn HiT heruniehen 
Errolg mit dem Power­
Cr.dHchtnis, 
Rnlnnd R. Cci5Rellmriund 
Chrilltinn Rurknrt. 00 Seilen, 
Cobnl Vg .• ISBN 3·89749·032·3. 
9.80 DM 

"rnin ßuilrfing, dns Super­
.Tnin'ng f'iir Gcdßc1tlnis, logik, 
Kreativität, 
Mnrylin vo! Snvnnt lind l.conorc 
Flcitlchcr. 209 Seiten, Hohwoh Vg, 
ISON 3·490·19696·4. 16.90 DM 

Mega Memory, o"limnl~1 
Gc"Hchlnhllrnining mr 
F'rivnllebcn, Sclmlc und Deruf, 
Crcgor Sinub. 199 5eilr.n Olil 
ßr.gleil·CD. mvg-Verlng. 
ISON 3·478· 72900·9. 39.90 DM 

OonkrmulcR fUr helle KUpfe. 
knrrOlgc IIHI.o.l OIr no.xihle. 
Denken, 
Pnu! 510n"0. 4 Einzeillnndc mit 
jeweils en. 100 Seiten. ßlV-Verlng. 
Onnd I ISON 3·405·14796·4 
Onnd 2 ISAN 3·405·14960·6 
Onnd 3 ISAN 3 ·405·15001·9 
Onnd 4 ISON J ·405·15014·0 
jo."",iI. 1~.90 DM 


